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»Flucht und Vertreibung« und die Deutsche Demokratische Republik, 1945–1950 (S. 25–48)

David G. Tompkins: Israelbild und Antisemitismus im spätsozialistischen Polen und der DDR 
(S. 49–68)

Daniel Logemann: Polenfeindlichkeit in der DDR. Leipzig in den 1970er- und 1980er-Jahren 
(S. 69–84)

Ann-Judith Rabenschlag: Völkerfreundschaft, Vertragsarbeiter und völkische Identität – Alltags­
rassismus in staatlichen und gesellschaftlichen Diskursen der DDR (S. 85–104)

Adela HÎncu: Ambivalentes Empowerment. Sozialwissenschaftliche Forschung über die 
Ungleichstellung von Frauen im spätsozialistischen Rumänien (S. 105–126)

Mioara Anton: Rückkehr zum Autochthonismus. Die junge sozialistische Generation in 
Rumänien zwischen Alternativkultur und ideologischer Indoktrination (S. 127–148)

Jan Claas Behrends: Die dunkle Seite der Perestroika. Autoritäre Strukturen,
russischer Nationalismus und imperiales Denken unter Gorbačëv und El’cin (S. 149–164)

Karsten Brüggemann: Sowjetestland zwischen »bürgerlichem« und »internationalistischem« 
Nationalismus. Versuch einer Neubewertung (S. 165–188)

Anton Liavitski: Perestroika und die Ursprünge von Lukašėnkas Konservatismus (S. 189–204)

Miszelle

Rainer Huhle: »Transitional Justice« – Wege und Sonderwege (S. 205–223)
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Inhalt des Jahrbuches für 
Historische Kommunismusforschung 2021
(Gastherausgeberinnen: Juliane Brauer, Maren Röger und Sabine Stach)

Spielen im Staatssozialismus. Zwischen Sozialdisziplinierung und Vergnügen

Spiel, Spielen und Spieltheorie. Neue Perspektiven auf den Staatssozialismus

Juliane Brauer/Maren Röger/Sabine Stach
Spielen im Staatssozialismus. Zwischen Sozialdisziplinierung und Vergnügen –
Einführung (S. 1–18)

Thomas Lindenberger
Gesellschaft spielen? Überlegungen zu Kontingenz und Herrschaftspraxis im real 
existierenden Sozialismus der DDR (S. 19–36)

Neue Spiele, neue Menschen? Konzeptionen, Mechaniken und Praktiken 

Juliane Brauer
Spielend erziehen. Das sozialistische Spiel in der Pionierorganisation der DDR zwischen  
Erziehung und Vergnügen (S. 37–52)

Alexandra Evdokimova
Das sowjetische Militärsportspiel »Zarnitsa« zwischen staatlichem und kindlichem 
Interesse (S. 53–68)

Cathleen M. Giustino
Kindergartenlektionen aus Osteuropa. Spiel und Nachahmung in der sozialistischen  
Tschechoslowakei und der Sowjetunion (S. 69–86)

Mario Bianchini
»Durch das Spiel zum Wissen«. Computerspielzeug als »real existierende Utopie« in der 
Deutschen Demokratischen Republik (S. 87–102)

Maren Röger
Kartonierte Möglichkeitsräume. Welten und Grenzen sozialistischer Brettspiele
(S. 103–122)
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Spielplätze und Spielzeuge. Infrastrukturen, Verfügbarkeit, Spielgemeinschaften

Daniel Böhme
Die Spielzeugproduktion in den Kalischer Kunststoffbetrieben im Polen der Nachkriegszeit  
zwischen Plan- und Marktwirtschaft (S. 123–134)

Sabine Stach
Skat in der DDR. Zwischen Glücksspiel, Sport und deutscher Einheit (S. 135–156)

Kai Reinhart
Spiel und Sport. Skateboarden im sozialistischen Dresden (S. 157–176)

Nikita Lomakin
Spielen im Untergrund. Handgefertigte Brettspiele in der späten Sowjetunion (S. 177–194)

Martin Thiele-Schwez
Handgefertigte Gesellschaftsspiele in der DDR. Zwischen Bastlerkultur und politischer 
Subversion (S. 195–214)

Christin Lumme
Deutsch-deutsche Spieleproduktion und -archivierung (S. 215–226)

Next Level. Computerspielen und technischer Fortschritt in den 1980er-Jahren

Angela Schwarz
»Tor in eine komplett neue Welt«? Computerspiele(n) in der DDR – eine Annäherung
(S. 227–244)

Gleb J. Albert
Antikommunismus als Bindeglied. Computerspiel-Piraten auf beiden Seiten des 
Eisernen Vorhangs am Ende des Kalten Krieges (S. 245–267)

Jaroslav Švelch
Subversion hinter dem Schutzschild des Fortschritts. Spielen und Schreiben von Computer­
spielen in den Computerclubs der kommunistischen Tschechoslowakei (S. 267–282)

Patryk Wasiak
Die Debatte über den erzieherischen Wert von Computerspielen und die Ideologie des  
technologischen Fortschritts im sozialistischen Polen (S. 283–296)

Sebastian Möring
Die paradoxen Spiele der Computerspielkulturen in Ost und West (S. 297–304)

Nachruf

In memoriam Gerda Weber (1923–2021) (S. 305–306)


